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LEUTKIRCH

LEUTKIRCH (sz) - Unter dem Titel
„Unsere Region, unser Allgäu 2015“
erscheint zum dritten Mal in der
Schwäbischen Zeitung und im Süd-
finder Anfang März eine Beilage, die
die vielfältigen Veranstaltungen der
Region Leutkirch, Isny, Bad Wurzach,
Aichstetten und Aitrach im Zeitraum
von März bis Dezember 2015 abbil-
den soll. Wer Interesse hat, die anste-
henden Termine seines Vereins, sei-
ner Firma oder seines Orts in dieser
Beilage kostenlos zu veröffentlichen,
soll diese bis spätestens 2. Februar
per E-Mail melden an: redaktion.leut-
kirch@schwaebische.de.

Termine für das
Jahr 2015 melden

Zitat des Tages

„Dieses Jahr

hatten wir sogar

drei ungetragene

Kleider.“

Das sagt Ulrike Engler vom
SV Arnach, die für den Brautmo-
denbasar verantwortlich war.

● BAD WURZACH

LEUTKIRCH (sz) - Der Kirchenge-
meinderat trifft sich am Dienstag, 13.
Januar, 20 Uhr, im katholischen Ge-
meindehaus, Piuszimmer, zur nächs-
ten Sitzung. Auf der Tagesodnung ste-
hen folgende Punkte: Begrüßung,
Geistlicher Impuls, Kirchengemein-
derats-Wahlen (Informationen), Ter-
minierung Gemeindeversammlung
mit Vorstellung der Kandidaten und
Rückblick auf die Arbeit des Kirchen-
gemeinderats, Jahresthema 2015: Aus-
wahl eines Bildes und weitere Umset-
zung, Bekanntgabe/Absprache neue
Kirchengemeinderats-Termine für
2015 und Termin Konstituierende Sit-
zung, Informationen/Berichte aus
den Ausschüssen sowie sonstige In-
formationen.

Kirchengemeinderat
trifft sich

Sie kennen das, in der Regel fasst
man an Silvester gute Vorsätze und
hofft, dass man sie nicht allzu
schnell bricht. So hat die eine Kolle-
gin sich vorgenommen, im aktuellen
Jahr gänzlich auf Fleisch zu verzich-
ten und der Kollege plant, in den
kommenden zwölf Monaten deut-
lich mehr Sport zu treiben als noch
in den vergangenen. Auch ich habe
mir immer etwas vorgenommen
und so ist es vor fast genau zwei Jah-
ren dazu gekommen, dass ich Mit-
glied eines Fitnessstudios geworden
bin. Ehrlich gesagt, kann ich mich
seit dieser Zeit getrost als Förder-
mitglied bezeichnen. Ich nutze die
Geräte nicht ab, mache nichts
schmutzig, aber zahle jeden Monat
kräftig. Deshalb ist mein einziger
Vorsatz für dieses Jahr, diese Mit-
gliedschaft zu kündigen. (eis)

Grüß Gott!
●

Gute Vorsätze

mal anders

LEUTKIRCH (sz) Rainer Voss (rechts), Ex-In-
vestmentbanker und Protagonist der preisge-
krönten Dokumentation „Master of the Uni-
verse“, ist am Montagabend beim 161. Talk im

Bock zu Gast im übervollen Bocksaal gewesen.
Im Gespräch mit Moderator Raimund Haser
plauderte er über Geld, seinen Job, wie der Fi-
nanzmarkt funktioniert und warum Banken so

agieren, wie sie es tun. Außerdem erzählte
Voss, wie er auf die Idee gekommen ist, bei ei-
nem 90-minütigen Dokumentarfilm mitzuma-
chen, der nur aus Szenen aus seinem Leben be-

steht, und warum er oft am Bodensee ist. Einen
ausführlichen Bericht zum 161. Talk im Bock
gibt es in den kommenden Tagen im überre-
gionalen Teil unserer Zeitung. SZ-FOTO: WIN

Ex-Investmentbanker Rainer Voss spricht über Geld, Job und Finanzmarkt

LEUTKIRCH - Er hat es sich lange
überlegt, am Wochenende ist die Ent-
scheidung gefallen: Leutkirchs Bür-
germeister Martin Bendel gab am
Montagmorgen seine Bewerbungsun-
terlagen zur Kandidatur für das Amt
des Landrats im Landkreis Ravens-
burg ab.

Bendel ist der erste Bewerber für
die Nachfolge von Landrat Kurt Wid-
maier, der zum 31. Mai in den Ruhe-
stand gehen wird. Dazu bewogen hät-
ten ihn zwei Punkte, wie der 41-jährige
Bendel sagt: sein persönlicher Werde-
gang und sein Verantwortungsbe-
wusstsein. „Ich habe zwei Studiengän-
ge, gehobener Verwaltungsdienst und
Jura, vollständig abgeschlossen und
damit eine sehr fundierte Ausbildung
genossen“, so der verheiratete Famili-
envater. Außerdem habe er verant-
wortungsvolle Führungspositionen
im Landratsamt Rottweil sowie im In-
nenministerium Baden-Württemberg
ausgeführt. Seit 2009 ist Bendel Bür-
germeister der Großen Kreisstadt
Leutkirch.

Seine Qualifikation und seine Er-
fahrungen wolle er nun an oberster
Stelle des Landkreises einbringen, so
Bendel weiter. Geboren wurde er 1973
in Riedlingen im Landkreis Biberach.

„Ich bin ein Oberschwabe, deshalb
liegt mir Oberschwaben sehr am Her-
zen“, sagt er. Aufgewachsen ist Bendel
in Unlingen am Fuße des Bussen. Seit
2009 lebt er in Leutkirch. „Ich möchte
für den Landkreis, in dem ich auch
wohne, Verantwortung übernehmen“,
bekräftigt Bendel. Denn er sei sehr
verbunden mit der Region.

Sollte er am 19. März von den Kreis-
räten zum neuen Landrat gewählt
werden, bleibe er vorerst in Leutkirch
wohnen, sagt Bendel. „Meine Kinder
gehen hier zur Schule“, erklärt er. Ein
Umzug nach Ravensburg sei aber
nicht ausgeschlossen.

Bereits im September, als Bendel
erstmals über seine Kandidatur nach-
dachte, nannte er die Verantwortung
gegenüber seiner Frau und seinen drei
Kindern als wichtigen Entscheidungs-
faktor. „Es war ein Prozess. Ich habe
mich sehr intensiv mit dem Gedanken
beschäftigt und viele Gespräche mit
der Familie, mit Freunden, Bekannten
und Weggefährten geführt“, so Ben-
del. Nun steht fest: „Ich möchte diese
berufliche Chance nutzen, die sich
mir bietet.“ Weil Ravensburg ein at-
traktiver Landkreis ist, gehe er davon
aus, sagt Bendel, dass weitere Bewer-
bungen beim Landratsamt abgegeben
werden. Dennoch rechne er sich gute
Chancen aus. „Ich bringe das erforder-

liche Rüstzeug mit, um den Landkreis
unbefangen, unabhängig und gut füh-
ren zu können“, so der 41-jährige Hob-
bymusiker. Er spielt Tenor- und Wald-
horn.

„Ein Landrat für alle“

Auch mögliche Gräben zwischen
Schussental und Allgäu wolle er wie-
der „zuschütten“. „Ich möchte ein
Landrat für alle sein“, sagt Bendel. Um
sich bei den 72 Kreistagsmitgliedern
vorzustellen, wird Bendel in den kom-
menden Wochen persönliche Gesprä-
che mit allen führen. „Ich möchte
mich bekannt machen und die Mit-
glieder von meinen Qualitäten und
Qualifikationen überzeugen“, sagt der
Leutkircher Bürgermeister. Dennoch
werde er seine Amtspflicht in Leut-
kirch nicht vernachlässigen. „Ich wer-
de die Gespräche vorwiegend am
Abend oder am Wochenende führen“,
fährt er fort. 

Sollte es mit der Wahl des Landrats
übrigens nicht klappen, bleibt Bendel
Bürgermeister in Leutkirch. „Ich bin
kommunaler Wahlbeamter, also Be-
amter auf Zeit, und für acht Jahre vom
Gemeinderat gewählt“, erklärt Ben-
del. Deshalb müsse er auch nicht kün-
digen, sondern von seinem Amt zu-
rücktreten, wenn er Landrat wird. Un-
terstützung erhält der Bürgermeister

derzeit von den Leutkircher Gemein-
deräten und von Oberbürgermeister
Hans-Jörg Henle. „Wir sind in gutem
Einvernehmen. Ich habe mit ihm Fra-
gen besprochen und ihn über meine
Gedanken informiert“, sagt der 41-jäh-
rige parteilose Verwaltungsfachmann. 

Diese gute Zusammenarbeit mit
Stadt, OB und Gemeinderäten war es
auch, die Bendel gründlich über die
Landrats-Kandidatur nachdenken
ließ. „Die Zusammenarbeit funktio-
niert sehr gut. Es macht mir Spaß in

Leutkirch.“ Dennoch wolle er die gro-
ße berufliche Chance, Landrat zu wer-
den, nicht verstreichen lassen. 

Die zwei größten Baustellen im
Landkreis, wie Bendel es nennt, die er
angehen möchte, sind die Oberschwa-
benklinik (OSK) und die Kreisfinan-
zen. „Der Landkreis muss dringend
entschuldet werden“, sagt Bendel.

Sein Wunsch: „Dass mich der
Kreistag am 19. März zum neuen Land-
rat wählt. Deshalb habe ich am Mon-
tag meine Bewerbung abgegeben.“

Martin Bendel will Landrat werden

Von Teresa Winter
●

Martin Bendel ist ein Familienmensch: Seine Frau Stephanie und seine
Kinder Florian, Clara und Sophia unterstützen ihn bei seiner Kandidatur
für das Amt des Landrats. FOTO: BRUNO KICKNER

Leutkircher Bürgermeister gibt am Montag Bewerbungsunterlagen beim Landratsamt in Ravensburg ab

DIEPOLDSHOFEN (gs) – Für Franz
Heine und seinen Sohn Andreas ist
Beruf gleich Berufung. Täglich be-
kommen etwa sechs Pferde von den
beiden Hufschmieden neue Eisen.
Ihren Betrieb führen die beiden
Hufschmiede bereits in fünfter Ge-
neration.

Für Stute Revue und Wallach Lo-
bou ist es soweit: Neuer Beschlag ist
angesagt. Alle acht bis zwölf Wo-
chen steht für die beiden Pferde die-
ses Ritual auf dem Programm. „Be-
sonders Spring- und Fahrpferde be-
nötigen in einem derartigen Zeit-
raum neue Eisen“, sagt Hufschmied
Franz Heine, der zusammen mit sei-
nem Sohn, der derzeitig im Landge-
stüt in Marbach eine Ausbildung
zum Hufschmied absolviert, den
Rössern passende Eisen anbringt.

Spezielle Winterausrüstung

Derzeitig erhalten die Pferde eine
spezielle Winterausrüstung. Ein so-
genanntes Hufgrip, das „ein Stol-
len“ im Schnee, also das Festsetzen
des Schnees unter den Hufen, ver-
hindern soll. Dann geht es los. Zu-
nächst müssen erst einmal die alten
Eisen entfernt werden. Begonnen

wird dabei immer an den Vorderfü-
ßen. „Das muss sein, damit ich die
Stellung der Füße sehen kann, um
diese dementsprechend korrigie-
ren zu können“, sagt Heine. 

Jetzt müssen die Nägel an den Ei-
sen mit einer Zange entfernt wer-
den, bevor der Experte mit Hobel
und Feile den Huf wieder in Form
bringt und korrigiert. Dann schmie-

det Heine in einem wahren Kraftakt
und mit Hammer und Amboss die
mittlerweile auf 500 bis 1000 Grad
erhitzten und vorgefertigten Eisen,
bevor er diese auf die Hufe der Pfer-
de brennt. Die beiden Pferde stehen
ruhig da. Der Gestank, der vom
Brennen der Hufe her rührt, stört
die Vierbeiner dabei offensichtlich
nicht. Allerdings würde es auch

Pferde geben, die wesentlich mehr
Gespür und Zuspruch beim Be-
schlagen brauchen, als Revue und
Lobou, so Heine.

Viel Maßarbeit erfordert nun das
Anbringen der neuen Eisen. Jeder
einzelne Nagel, der durch das Eisen
und somit in den Huf geschlagen
wird, muss zielgerecht passen, um
die Pferde nicht zu verletzten. „Hier
muss sehr vorsichtig gearbeitet
werden, da die Nägel nur an be-
stimmten Stellen befestigt werden
können“, sagt der Hufschmied. 

Überstehende Nägel werden
nun mit einem Hammer zugenietet.
Anschließend und in einem letzten
Schliff, wird der Huf mit einer Ras-
pel glatt gemacht, bevor die Vier-
beiner wieder auf die Weide mar-
schieren können. „Im Prinzip hat
sich in unserem Handwerk seit
Hunderten von Jahren nichts verän-
dert, nur, dass wir eben etwas mo-
derner geworden sind“, sagt Heine.
So gäbe es mittlerweile Stollen für
Springpferde, die je nach Bedarf
zum An- oder Abschrauben seien,
um ein Ausrutschen der Tiere, zum
Beispiel bei Turnieren, zu vermei-
den. Dasselbe in Stiftform würde

für den normalen Gebrauch ver-
wendet. Für Pferde, die Verletzun-
gen im Sehnen- und Bänderbereich
aufweisen, hält Heine sogar ortho-
pädische Eisen bereit, die den Hei-
lungsprozess erleichtern sollen.
Wer möchte, kann für seine Rösser
bei Heine auch spezielle Hufpolster
anfertigen lassen.

Fahrende Werkstatt

„Das ist dann, als ob die Tiere einen
bequemen Turnschuh tragen wür-
den“, sagt Heine. Während sein Va-
ter noch überwiegend in der Werk-
statt vor Ort gearbeitet hat, hat sich
Heine mittlerweile eine fahrende
Hufschmiedewerkstatt eingerich-
tet. „Da ist dieselbe Ausstattung
drin, die ich auch in meiner Werk-
statt habe“, erzählt Heine und fügt
hinzu: „Besonders bei Gestütsbesit-
zern ist es sinnvoll, dass die nicht zu
mir kommen müssen, sondern ich
zu ihnen.“

Wenn Pferde neue Eisen erhalten
Franz Heine und Sohn Andreas gehen bereits in fünfter Generation dem Hufeschmieden nach

Die Hufschmiede Andreas und Franz Heine (rechts) aus Diepoldshofen
verpassen Pferden bereits in fünfter Generation neue Eisen. FOTO: SGIER

Ein Video zum Thema gibt es im
Internet unter 
●» www.schwaebische.de/

hufschmiedheine
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Die Beilage „Unsere Region, unser
Allgäu“ erscheint 2015 zum dritten
Mal.


